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Einleitung 
 
Fragt man Kinder, was sie gern im Internet tun, steht eines ganz oben auf der Liste: „Spielen!“  
 
Studien belegen, dass Onlinespiele einen hohen Stellenwert einnehmen: 40% der Kinder von 6-
13 Jahren spielen mindestens einmal pro Woche ein Onlinespiel allein, 24% spielen 
Onlinespiele zusammen mit anderen (vgl. KIM-Studie 2006, S. 44). Bei den 12-19-Jährigen 
Internetnutzern spielen 14% mindestens mehrmals pro Woche. Mit 24% ist der Anteil der 
Jungen dabei weit größer als bei den Mädchen mit 4% (vgl. JIM-Studie 2007, S. 40).  
 
Wenn Ihre Kinder einen Internetzugang haben, werden sie auch spielen wollen. Mit unserem 
Schwerpunkt geben wir einen Überblick über unterschiedliche Onlinespiele und deren 
Eigenheiten. Hinweise auf Aspekte des Jugendschutzes und konkrete Spieltipps helfen, 
kindgerechte und kostenlose Spielangebote im Internet zu finden. Tauchen Sie ein in die 
spannende Welt der Onlinespiele!  
 

Was ist ein „Onlinespiel“? 
Ein Onlinespiel ist ein digitales Spiel, das man im oder über das Internet spielt. Der Begriff wird 
aber unterschiedlich verstanden und verwendet: Engere Definitionen meinen tatsächlich nur 
über das Internet gespielte Games, weiter gefasste Interpretationen zählen beispielsweise auch 
LAN-Spiele hinzu, die nur lokal vernetzt gespielt werden, nicht aber zwingend über das WWW.  
 
Gerade für Kinder ist die kostenlose Spielbarkeit ein Argument, um Onlinespiele zu spielen. 
Deshalb stellen wir im Folgenden die kostenlosen Onlinespiele in den Fokus. Da Kinder und 
Jugendliche in der Surfrealität aber auch kostenpflichtigen Varianten begegnen – manchmal im 
Nachhinein zu ihrer eigenen Überraschung – sollen auch diese einbezogen werden.  
 
Je nach Spiel unterscheiden sich Umfang und Inhalt von Onlinespielen erheblich. Ein kurzes 5-
Minuten-Spiel hat wenig mit einem komplexen Strategiespiel zu tun, das den Spieler über lange 
Zeit in einer simulierten Welt versinken lässt. Einen Prototypen „des“ Onlinespiels gibt es nicht. 
Nahezu jedes Spielgenre aus der Computerspielwelt lässt sich in irgendeiner Form auch online 
finden. So entsteht eine erstaunliche Vielfalt.  
 

Von der Schwierigkeit einer universalen Kategorisierung 
Eine allumfassende Kategorisierung, die der Bandbreite der Onlinespiele Rechnung tragen 
würde, ist bisher noch nicht gelungen. Je nach Perspektive lässt sich ein Spiel z.B. gemäß 
seiner Komplexität, seiner Gestaltung, seiner Zielgruppe oder gemäß seinem Genre zuordnen. 
Techniker haben gänzlich andere Unterscheidungskriterien als Anbieter oder Spieler, 
Pädagogen oder Jugendschützer.  
 
Aber was würde eine universelle Klassifizierung dem pädagogischen oder familiären Alltag 
überhaupt nützen? Was Sie als Eltern interessiert, ist die Spielrealität Ihres Kindes und die damit 
verbundenen praktischen Konsequenzen. Wir möchten Sie daher überblicksartig mit den für Sie 
als Eltern relevanten Informationen vertraut machen und vereinfachen ein wenig zugunsten des 
Verständnisses.  
 
Wer sich tiefergehend für die Überlegungen zur wissenschaftlichen Systematik interesssiert, sei 
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auf ein Arbeitspapier des Hans-Bredow-Instituts hingewiesen: 
 

• „Spielen im Netz – Zur Systematisierung des Phänomens ‚Online-Games’“ (PDF-Datei 
zum Download oder Ausdruck):  
http://www.hans-bredow-institut.de/publikationen/apapiere/19Onlinespiele.pdf 

 
Noch eine Bitte: Nutzen Sie die weiterführenden Links im Text, um plastische „Bei-Spiele“ auch 
wirklich vor Augen zu haben. Gerade bei den „Casual Games“ darf ruhig mal ausprobiert 
werden! Denn was ist das Lesen eines Reiseführers zuhause im Vergleich zum Besuch eines 
Urlaubslandes vor Ort? 
 

Online-„Casual Games“ 
Die Casual Games (engl. Gelegenheitsspiele) unter den Onlinespielen sind kleine, leicht 
zugängliche, eher einfache Spiele. Sie dienen als Pausenfüller, zur Entspannung, als Ablenkung 
von der Arbeit oder den Hausaufgaben – was aber nicht heißen soll, dass sie nicht auch 
stundenlang gespielt werden könnten! Klassiker sind z.B. Tetris, Solitaire oder Pacman. Sie 
finden sich in den Sammlungen spezieller Spieleportale, auf Kinderseiten oder auf Portalen der 
Fernsehsender oder Webdienste.  
 
Solche kurzweiligen Onlinespiele verfolgen selten ein besonderes Ziel – abgesehen davon, 
einen Punkterekord aufzustellen und auf einer „Highscore“-Liste (= Spieler-Bestenliste) zu 
landen. Das geschieht z.B. durch das Verbessern einer Bestzeit, das Abschießen oder 
Auffangen von Gegenständen, oder den Sieg über einen Gegner. 
 
Die Spiele kommen den Ansprüchen von Kindern entgegen, denn meist zeichnen sie sich durch 
leichte Zugänglichkeit, intuitive Bedienung und schnelle Erfolgserlebnisse aus. Da die 
Frustrationstoleranz bei Kindern noch nicht so ausgeprägt ist, sie also bei wiederholten 
Misserfolgen dazu tendieren, enttäuscht abzubrechen, sind sie von kurzen Spielen, die ihnen 
schnell positives Feedback geben, begeistert. Bezüglich der Spieldauer überwiegen kurze 
„Fünf-Minuten-Spiele“. Spiele, in denen eine Spielrunde stundenlang gespielt werden muss, um 
das Spielziel zu erreichen, bilden die Ausnahme. Länger dauernde Spiele teilen sich oftmals in 
einzelne Level auf.  
 
Viele der Games basieren auf Flash oder Java. Um den Browser für solche Flashspiele fit zu 
machen, müssen oft Zusatzprogramme, sogenannte „PlugIns“ installiert werden. Neben dem 
gängigen Flash-PlugIn sind auch Shockwave, Java, DirectX oder aber gesonderte Zusatz-
PlugIns (auch „Add-Ons“ genannt) der jeweiligen Anbieter notwendig. 
 
Tipp:  
Sollte ein Spiel mal nicht laden, erhalten Sie praktische Tipps in „Wissen, wie’s geht: Browser-
Plug-Ins und Downloads“:  
http://www.internet-abc.de/eltern/plugins-downloads.php 
 
Selbst Ausprobieren: 
 

• „Klickibunti“ ist ein schönes Beispiel für ein Casual Game (nicht nur) für Kinder – wer 
schafft es, alle Steinchen durch geschicktes Anklicken wegzuräumen? 
http://www.blinde-kuh.de/spiele/klickibunti/ 
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Zum Weiterlesen: 
 

• Artikel “Just for a moment – Die neue Vielfalt: ein Blick auf die Entstehung der Casual 
Games“ 
http://www.heise.de/tp/r4/artikel/28/28069/1.html 

 
Auf Onlinespiele dieser Art treffen Kinder im Prinzip überall im Netz. Einige Orte werden im 
Folgenden genauer betrachtet. Die fünf Kinder (11 und 12 Jahre alt) der Onlinespiele-Jury des 
Goldenen Spatzen kürten in diesem Jahr „Mountain Bike“ zum Sieger der Kategorie 
Onlinespiele. Es handelt sich um ein Casual Game, um ein nettes kleines Rennspiel, bei dem 
der Spieler zum Mountainbikefahrer wird und sich durch mehrere Levels hindurchmanövriert. 
Das Spiel ist bei Miniclip beheimatet, und Miniclip ist ein klassisches Spieleportal…  
 

• Zum Spiel „Mountain Bike“:  
http://www.miniclip.com/games/mountain-bike/de/ 

• Preisträger des Goldenen Spatzes: 
http://www.goldenerspatz.de/filmfestival/2008/preistraeger/preistraeger.htm 

• Spieleportal Miniclip:  
http://www.miniclip.com 
 

Spieleportale & Spieleplattformen – Ein Mekka der Casual Games 
Betreiber von Spieleportalen bieten eine Fülle kostenloser Casual Games. Verlinkungen zu 
etlichen weiteren Spielen überfordern nicht nur junge Surfer mit einer unüberschaubaren 
Menge. Bei Games.de z.B. sind rund 23.700 Spiele aufgeführt (wenngleich hier auch Offline-
Spiele dabei sind). 
 
Übersicht verschaffen soll die Ordnung der Spiele nach Genres, wie beispielsweise Action, 
Abenteuer, Arkade (Arkadespiele wurden ursprünglich auf Automaten in Spielhallen gespielt), 
Geschicklichkeit, Denkspiele, Jump `n Run, Klassiker, Puzzle, Shooter/Kampf, Sport und 
Rennspiele. Dabei findet sich allerdings auf jedem der Portale eine etwas andere Ordnung und 
Einteilung! Wer da den Überblick behält, ist wohl der eigentliche Gewinner … 
 
Insgesamt spielen mehr Jungen als Mädchen Onlinespiele. Zunehmend werden jedoch auch 
Mädchen als Zielgruppe ins Auge gefasst: Mädchenspezifische Stylingspiele („Girl Games“), bei 
denen nach Herzenslust geschminkt und verkleidet werden darf, sind immer öfter zu finden. Auf 
dem englischsprachigen Spieleportal Games2Girls finden sich gar ausschließlich 
Mädchenspiele. 
(Spieleportal Games2Girls: http://www.games2girls.com) 
 
Plattformen, die kostenlose Onlinespiele bzw. Casual Games sammeln und gebündelt anbieten, 
wirken wie ein Magnet auf Kinder. Sie garantieren kurzweiligen Spielspaß und sind auch bei 
etlichen Erwachsenen beliebt. Ihr Repertoire ist entsprechend breit gefächert. Hier einige 
Beispiele solcher Portale, die kostenlose Onlinespiele bündeln: 
 

• Spielaffe bietet bis auf einige Kampf- und Actionspiele, über die man je nach 
Geschmack diskutieren könnte, inhaltlich unbedenkliche Onlinespiele für Kinder. Da die 
Spiele kostenlos angeboten werden, begegnet den Kindern allerdings ständig Werbung.  
http://www.spielaffe.de  
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• Am Beispiel des Spielkarussells lässt sich eine Problematik der meisten Spieleportale 
verdeutlichen. Die Aufmachung dieses Angebots richtet sich an Kinder. Dennoch gibt es 
Kategorien wie „Counter Strike“, in denen auch für Kinder ungeeignete Shooter- und 
Kriegsspiele präsentiert werden. Auch das Werbeproblem zeigt sich hier massiv.  
http://www.spielkarussell.de  
Shooter- und Kriegsspiele auf Spielkarussell.de:  
http://www.spielkarussell.de/spiele/aktion-spiele/counter_strike_spiele_sammlung.html  

 
• Jetztspielen hat neben einer Fülle von Casual Games im Flashformat auch einige 

Downloadspiele im Angebot, die später kostenpflichtig werden. In manchen Bereichen 
kann der Spieler echtes Geld einsetzen. Darauf werden wir weiter unten eingehen (siehe 
“Onlinespiele und Jugendschutz“). 
http://www.jetztspielen.de 

 
• Weitere Portale dieser Art sind das bereits erwähnte Miniclip (http://www.miniclip.com), 

Roundgames (http://www.roundgames.de) oder Microspiele 
(http://www.microspiele.com). 

 
Andere zielen schon durch ihre Aufmachung eher auf Erwachsene – was aber Kinder nicht 
davon abhält, sie zu besuchen: Beispiele sind Spielesite (http://www.spielesite.com) mit 
Werbung und Erotikspielen, Spielpause (http://www.spielpause.com) mit etlichen Kampfspielen 
für Erwachsene oder Play (http://play.de/) mit übermäßig viel Werbung. Die Liste ließe sich 
beliebig fortführen. 
 
Auf den Spieleportalen finden sich nicht nur deutschsprachige, sondern auch viele 
englischsprachige, mitunter sogar koreanische und chinesische Spiele. Kinder, die wenig 
Englisch und erst recht kein Chinesisch verstehen, müssen diese Hürde überwinden. Kleinere 
Lernspiele, wie z.B. bei Miniclip (http://www.miniclip.com/games/de/lernspiele.php), die nur auf 
Englisch erklärt werden, dürften Grundschüler überfordern. 
 

Spieleplattformen der privaten Fernsehsender 
Einen anderen Zugang zu Onlinespielen stellen die geläufigen Webseiten der Fernsehsender 
und Kommunikationsdienstleister wie T-Online, Freenet oder GMX dar. Auf den Portalen von 
Pro7 oder Sat1 befinden sich neben Onlinespielen auch Erotikspiele, die Vermarktung von 
Kaufspielen, Gewinnspiele und jede Menge Werbung. Die Games-Bereiche dieser Anbieter sind 
laut IVW (Informationsgemeinschaft zur Feststellung von Werbeträgern) viel frequentiert. 
Aussagen darüber, wie viele Kinder und Jugendliche unter den Besuchern sind, werden nicht 
gemacht.  
 

• Pro7:  
http://www.sevengames.de 

• Sat1:  
http://www.sat1.de/spiele/  

• IVW (Informationsgemeinschaft zur Feststellung von Werbeträgern):  
http://www.ivw.de 
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Die Internetauftritte der Fernsehsender Nick und SuperRTL dagegen haben definitv ein junges 
Publikum. Charakteristikum dieser Websites sind Spiele mit bekannten Figuren aus der 
Fernseh- und Cartoonwelt, angereichert mit viel Werbung.  
 

• Toggo:  
http://www.toggo.de/toggo.php?url=index.php  

• Nick:  
http://www.nick.de/spiele/Spiele-auf-Nick_de.40.html  
 

Allein? Zu zweit? Oder zu tausend? 
Onlinespiele sind allein, mit einem oder mehreren Spielpartnern spielbar. Diese Möglichkeiten 
lohnen einen näheren Blick, denn hier öffnen sich über das Internet neue Spielqualitäten. Haben 
Sie schon einmal mit einem völlig Unbekannten Schach gespielt? Oder gar mit 20 Spielern 
zusammen einen Planeten erobert? 

Singleplayer-Spiele – Spiele im Einspielermodus 
Die meisten Casual Games werden allein oder gegen den Computer als automatisierter Gegner 
gespielt. Sie nutzen daher eigentlich nicht die Möglichkeiten des Internets – sieht man von der 
Tatsache ab, dass das Internet sie kostenlos von überall abrufbar zur Verfügung stellt.  

Multiplayer-Spiele – Spiele im Mehrspielermodus 
Wenn mindestens zwei menschliche Spieler am Spielgeschehen beteiligt sind, spricht man von 
„Mehrspielermodus“ oder vom „Mehrpersonenspiel“. Dabei können diese sowohl zusammen 
oder gegeneinander spielen. Bei einem Autorennspiel z.B. können zwei Fahrer gegeneinander 
antreten. Auch das Multiplayer-Spiel „Bubble Machine“ erlaubt es, sich mit einem per Zufall 
ausgewählten Spielgegner im Zerstören von Seifenblasen zu messen.  
 

• Multiplayer-Spiel „Bubble Machine“: 
http://www.jetztspielen.de/spiele/multiplayer_blasen_zerschiessen/multiplayer_blasen_ze
rschiessen.html  

 
Bevor wir den Schritt zu den Massive-Multiplayer- (Massen-Mehrspieler-) Spielen machen, die 
tausende Gamer einbeziehen, möchten wir Ihnen die Spiele vorstellen, die eine derart hohe 
Spielerteilnahme ermöglichen: die „Browsergames“.  
 

Die Onlinespielwelt jenseits der Casual Games: Browsergames 
(Browserspiele) 
„Browsergame“ oder „Browserspiel“ ist ein festgesetzter Terminus für ein Onlinespiel, das allein 
über den normalen Browser, wie dem Internet Explorer oder Firefox, gespielt werden kann. Es 
läuft ohne zusätzliche Softwareinstallation. Ein Browserspiel kann folglich auf jedem 
internetfähigen Rechner gespielt werden, sei es Zuhause, im Internetcafé oder am PC von 
Freunden. Das Spielen ist von überall möglich, in der Mittagspause auf der Arbeit, in der Schule 
oder im Urlaub. 
 
Von diesem technischen Standpunkt aus, sind also auch die oben genannten „Casual Games“ 
Browserspiele. In der Spielerszene wird der Begriff Browsergame jedoch eher für komplexere 
Spiele benutzt, die eine Anmeldung erfordern. Das heißt, der Spieler meldet sich mit einer 
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Registrierung an, um sein Spiel beim nächsten Besuch fortsetzen zu können. 
 
Unter den Browserspielen gibt es ähnlich wie bei Offline-Computerspielen eine große Genre- 
und Themenvielfalt: Rollenspiel-, Fantasy-, Action-, Wirtschafts-, Sport- und vor allem 
Strategiespiele, die Königsdisziplin der Browsergames.  
 
Die strategischen Entscheidungen beinhalten meist gleiche Grundmuster: Aufbauen (Besiedeln, 
Forschen, Ausbau einer Infrastruktur), Handeln, Erobern und Verteidigen. Der Spieler schlüpft in 
eine Rolle, in der er gegen andere antritt oder sich verbündet und Abenteuer erlebt. Dabei kann 
eine große Anzahl von Spielern gleichzeitig am Spiel teilnehmen.  
 
Spielerzahlen belegen, wie beliebt die kostenlosen Browserspiele sind. Beim Browserspiel „Die 
Stämme“ z.B. tummeln sich rund 575.000 Spieler in 30 Spielwelten. Die Spiele laufen daher auf 
mehreren Servern. Unverzichtbar ist die organisatorische Aufteilung in einzelne Welten, um das 
Spielgeschehen organisieren zu können. Viele der Spiele werden parallel in anderen Sprachen 
und Ländern gespielt.  
 
In Sachen Grafik können Browsergames nicht immer mit PC- und Konsolespielen konkurrieren. 
In strategischen Browsergames werden manche Aktionen dann nicht bildlich dargestellt, 
sondern über die Abbildung von Timern und Rechnern simuliert. Neuere Browsergames, die auf 
moderne Webtechnologien (z.B. AJAX und Shockwave 3D) zurückgreifen, können aber 
zunehmend auch 3-D-Grafik oder Animationen einsetzen, so dass sich die Browsergames 
vermehrt auch Genres wie „Action“ erobern und immer beliebter werden.  
 
Browserspiele mit großer Spielergemeinde verfügen meist über eigene Foren, Chats oder Wikis, 
in denen die Spieler sich austauschen können.  
 
Hier einige typische Browsergame-Beispiele: 
 

• „Die Stämme“ macht den Spieler zum Herrscher eines kleinen Dorfes, dem er zu Ruhm 
und Macht verhelfen soll. Das Onlinestrategiespiel bietet 575.000 Spielern in 30 
Spielwelten eine virtuelle Heimat im Mittelalter. Durchschnittlich spielen rund 25.000 
Spielern in jeder dieser Welten mit- und gegeneinander.  
Spiel „Die Stämme“:  
http://www.die-staemme.de 
 
Mehr Infos beim Spieleratgeber-NRW, der „Die Stämme“ ab 12 Jahren empfiehlt: 
http://spieleratgeber-nrw.de/?siteid=1619  
 

• Auch „Travian“ ist ein Geschichts-Strategiespiel, in dem man sein Schicksal als Dorf-
Häuptling zur Zeit der Römer beginnt. Gespielt wird mit tausenden realen Spielern in 
einer antiken Welt, in der man Dörfer baut, Kriege führt oder friedlich mit seinen 
Nachbarn handelt. Travian hat in Deutschland rund 150.000, weltweit über 3 Mio. Spieler 
und wird in 33 Ländern angeboten. 
Spiel „Travian“:  
http://www.travian.de  
 

• „OGame“ ist ein Weltraum-Strategiespiel. In 74 Universen (= Spielwelten) erobern 
tausende Spieler den Weltraum und treten gegeneinander an. Der Spieler startet mit 
einem Planeten und erkämpft sich im Laufe des Spiels ein mächtiges Imperium.  
Spiel „OGame“:  
http://www.ogame.de  
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Klicksafe stellt OGame genauer vor: „Wie funktioniert OGame?“ 
http://www.klicksafe.de/comasystem/view/presse/view_presse.pl?datensatz=prewpiXxps
MjR9cuoe5wM8E0GeJb6LWEFndVfz7A3SdqzQt5e519G1153812320&designfile=hilfsna
vi_common.php&interpret=1&zusatzparam=hilfsnavi 
 

• Das „Wurzelimperium“ ist eine Wirtschaftssimulation, in der sich alles um den 
Mikrokosmos Garten dreht. Über 250.000 Spieler in 22 Welten schlüpfen in die Rolle 
eines Gartenzwergs und erschaffen sich ihr eigenes Gartenparadies. Sie säen, pflanzen, 
gießen und ernten. Sie handeln, kaufen neue Pflanzen oder Gartendeko und bemühen 
sich um gute Nachbarschaft, damit ihnen niemand einen Maulwurf ins Beet setzt. 
Spiel „Wurzelimperium“:  
http://www.wurzelimperium.de  

 
Zum Weiterlesen und Informieren: 
 

• Das Verzeichnis Galaxy-News informiert über Browserspiele: mit Charts, Spieleranzahl 
und für Eltern hilfreiche Alterseinschätzungen: 
http://www.galaxy-news.de  

 
• Verzeichnis von Browsergames nach Genre vom Open Directory: 

http://www.dmoz.org/World/Deutsch/Spiele/Computerspiele/Browserbasiert/ 
 

• Bildstrecke, die mit Screenshots Einblicke in einige Browsergames gewährt: 
http://www.chip.de/bildergalerie/Fotostrecke-Browsergames-Welten-im-Internet-
Galerie_20354967.html 

 
• Weitere Verzeichnisse:  

http://www.browserspiel-24.de  
http://www.browsergame-world.de  
http://www.browserspiele1.de  
 

Wie finanzieren sich Browsergames? 
Kostenlose Browserspiele finanzieren sich über Werbung. Zudem bieten etliche Anbieter gegen 
Geld einen Premium-Zugang. Wer einige Euro im Monat (ca. 4-10 €, je nach Spiel) investiert, 
erhält eine komfortablere Menüführung, eine bessere Ausstattung, Grafikboni oder 
Werbefreiheit.  
 

• Beispiel: Gegenüberstellung der kostenlosen und kostenpflichtigen Features des 
Piratenspiels Feenix: 
http://www.feenix.de/browsergame/premium  

 
Manche Games erlauben die kostenlose Teilnahme nur über einen gewissen Zeitraum („14 
Tage zur Probe spielen“) oder bis zu einem bestimmten Level.  
 
Problematisch wird es, wenn Kinder ein Spiel beginnen ohne zu wissen, dass nicht alles 
kostenlos ist. Auch haben die zahlenden Spieler mitunter echte Spielvorteile! Eltern sollten 
daher genau prüfen, welches Browserspiel für ihr Kind geeignet ist. 
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MMOGs und MMORPGs – Spiele für tausende Gamer 
Nehmen nicht 2 oder 20, sondern gleich mehrere Tausend Gamer am Spielgeschehen teil, 
spricht man von „Massen-Mehrspieler-Onlinespielen“, kurz MMOGs (= Massively Multiplayer 
Online Game). MMOGs gibt es in Form von Browsergames auch als kostenlose Varianten (vgl. 
zuvor genannte Beispiele wie „Die Stämme“).  
 
Unter den MMOGs nimmt das Rollenspiel als beliebtestes Genre eine herausragende Stellung 
ein, so dass die Abkürzung um die Buchstaben „RP“ für „Role Playing“ erweitert wird: 
„MMORPGs“ = Massively Multiplayer Online Role-Playing Game, auf deutsch Massen-
Mehrspieler-Online-Rollenspiel.  
 
Für die Teilnahme am berühmtesten und erfolgreichsten Vertreter dieses Genres, „World of 
Warcraft“, benötigt der Spieler – anders als bei den Browserspielen – eine Software (einen 
„Client“) auf dem Computer. Vor Spielbeginn muss ein bis zu mehrere 100 MB großes Client-
Paket installiert werden. Die Daten zur Darstellung der Spielwelt (z.B. Grafik, Musik) befinden 
sich dann auf dem eigenen Rechner, während die Spielmechanik auf dem Server im Internet 
verwaltet und verarbeitet wird. Bei diesen Kaufspielen, auch „Client-Games“ genannt, sind 
verschiedene Modelle zu unterscheiden:  
 

• Der Spieler bezahlt lediglich einmalige Anschaffungskosten. Das Onlinerollenspiel „Guild 
Wars“ (USK ab 12 J.) ist ein bekanntes Beispiel für dieses Modell. Nach dem Kauf der 
Software entstehen keine weiteren Abo-Kosten. Das Spielen im Netz ist kostenlos.  
 
Bewertung des Spiels „Guild Wars“ im Elternbereich des Internet-ABC:  
http://www.internet-abc.de/eltern/spiele-guild-wars.php  
Bewertung im Spieleratgeber NRW:  
http://spieleratgeber-nrw.de/?siteid=694 
 

• Andere Spiele, wie der Marktführer „World of Warcraft“ (USK ab 12 J.), verlangen einen 
einmaligen Betrag für die Basissoftware (ca. 30 Euro) plus eine monatliche Abo-Gebühr 
(ca. 13 Euro). 
 
Bewertung des Spiels „World of Warcraft“ im Elternbereich des Internet-ABC: 
http://www.internet-abc.de/eltern/spiele-world-of-warcraft.php  
Bewertung im Spieleratgeber NRW: 
http://www.spieleratgeber-nrw.de/?siteid=920 

 
Zum Weiterlesen: 

• Kostenlose MMOGs bietet das Spieleportal „MMOGratis“: 
http://mmogratis.onlinewelten.com/articles.php?catid=1 
 

• „MMORPG-Planet“ konzentriert sich in seiner Berichterstattung auf Online-Rollenspiele: 
http://www.mmorpg-planet.de 
 

• Portal für kostenlose MMOGs/Browsergames „Gamigo“: 
http://www.gamigo.de  
 

• Internet-ABC-Newsletter Nr. 15 mit dem Schwerpunktthema "Onlinesucht – 
Internetsucht": 
http://www.internet-abc.de/eltern/newsletter-onlinesucht-internetsucht.php  
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MMORPGS speziell für Kinder – Spielwelten mit Zukunft? 
Sichere MMORPGs speziell für Kinder stehen erst am Anfang ihrer Entwicklung. Um Kinder-
Spielwelten sicher zu machen, ist eine aufwändige Moderation bzw. Kontrolle sowie eine 
Abfrage bei der Registrierung nötig, die das Einverständnis der Eltern voraussetzt. Eine 
insgesamt kostspielige Angelegenheit, in die aus Motiven der Werbung und des Marketings von 
Firmen wie z.B. Barbie oder Disney bereits investiert wird. Auch die virtuelle Haustierzucht 
Neopets plant für Ende 2008 ein webbasiertes MMORPG unter dem Namen „World of Neopia“. 
Hintergrund dieser Aktivitäten sind ebenfalls Marketingüberlegungen, über die man geteilter 
Meinung sein kann. 
 

• Barbies Online-Welt:  
http://barbiegirls.com/home.html 

• Club Penguin (Disney):  
http://www.clubpenguin.com/ 

• Neopets: 
http://www.neopets.com   

 
Zum Weiterlesen:  
 

• Thema des Monats November 2007 im Internet-ABC: „Virtuelle Welten für Kinder und 
Jugendliche“: Neben den erwähnten Welten Barbie und Neopets wird hier auch näher 
auf „Habbo Hotel“ eingegangen, einer Online-Community für Jugendliche im Alter 
zwischen 12 und 16 Jahren: 
http://www.internet-abc.de/eltern/virtuelle-welten.php  
 

• Heise-Artikel: „Virtuelle Welten werfen Fragen auf“  
http://www.heise.de/newsticker/Virtuelle-Welten-fuer-Kinder-werfen-zahlreiche-Fragen-
auf--/meldung/106154 
 

Onlinespiele und Jugendschutz 

Spielen ohne Ende?  
Bei Onlinespielen mit Mehrspielerprinzip kommt der eigentliche Spielspaß durch die Interaktion 
mit Gegnern oder Freunden auf und motiviert auf Dauer. Jugendliche tauchen in eine 
Parallelwelt ein, in der die Mitspieler aufeinander zählen und durch gemeinsame Allianzen im 
Spiel vorankommen. Dieses Spielprinzip sowie der ansteigende Zeitfaktor im Spielverlauf, 
sorgen immer wieder für Diskussionen über die Gefahren einer „Onlinespielsucht“. So kann am 
Anfang mit wenig Onlinezeit der gewünschte Erfolg erreicht werden. Doch schon nach wenigen 
Wochen erhöht sich bei Spielern, die erfolgreich bleiben wollen, diese Zeit um ein Vielfaches. 
Wer am Ball bleiben will, glaubt oft täglich mehrere Stunden investieren zu müssen.  
 
Ein Suchtpotenzial wird insbesondere den kostenpflichtigen Rollenspielen, allen voran „World of 
Warcraft“ (kurz: WoW), nachgesagt. Hier setzen dauerhaft bestehende (sog. „persistente“) 
Spielwelten den Spieler unter Druck.  Das Spiel ist endlos. Die Spielwelt läuft auch nach dem 
Ausloggen weiter. Geschehen in Abwesenheit wichtige Spielzüge, kann man nicht reagieren. So 
verwundert es nicht, dass es Spieler gibt, die nicht vom Bildschirm weg wollen. Diese Bindung 
an ein Spiel kann gerade bei Kindern und Jugendlichen, die sich mitten im Prozess der 
Persönlichkeitsausbildung befinden, oder über wenig Selbstdisziplin verfügen, problematisch 
werden.  
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Wenngleich auch einige Browserspiele mit persistenter Spielwelt und fortlaufender Spielzeit 
arbeiten, so findet bei der Mehrzahl der Spiele ein anderes System Anwendung: Man spielt 
„rundenbasiert“. Das heißt, es wird in bestimmten Intervallen (z.B. einmal am Tag, pro Woche 
oder Monat) zu definierten Zeiten jeweils mit einer neuen Spielrunde begonnen. Damit hat jeder 
Spieler in etwa gleich gute Erfolgschancen.  
 

• Beispiel: Der Terminplaner dieses Portals zeigt den Beginn neuer Browserspielrunden 
an: 
http://www.galaxy-news.de/games/events/ 

 
Zudem müssen einzelne Spielsitzungen nicht endlos dauern, sondern können auch kurz 
ausfallen, wenn z.B. nur ein Spielzug am Tag oder in der Woche gefordert ist.  
 

Tipps zum Zeitmanagement für Eltern und Spieler 
Vereinbaren Sie mit Ihrem Kind ein Zeitkontingent. Gerade bei dauerhaften Spielwelten, die 
rund um die Uhr laufen, ist es wichtig, von vornherein klare Grenzen zu setzen. Dabei empfiehlt 
es sich bei älteren Kindern besser ein frei einteilbares Wochen- statt eines Tagesbudgets 
festzulegen. Gute Spiele brauchen immer auch Zeit für die Einarbeitung und damit auch bis zum 
ersten Erfolgserlebnis. Gewähren Sie diese Zeit.  
 
Spiele sollten grundsätzlich nicht als Mittel zur Belohnung („Heute darfst du länger spielen, 
weil…“) oder Bestrafung („Du hast Spielverbot, weil…)“ eingesetzt werden. Damit würde ihnen 
zu viel Bedeutung beigemessen. Stellen Sie stattdessen lieber feste zeitliche Regeln auf. 
 
Sprechen Sie bei der Teilnahme Ihres Kindes an MMOGs über die Möglichkeiten von 
Mehrspieler-Accounts (d.h. mehrere Spieler steuern einen Charakter) und von Urlaubsvertretung 
(„Sitting“ des Spielkontos) durch andere Spieler, um einem Spielzwang entgegenzuwirken. 
 
Zum Weiterlesen: 
 

• Internet-ABC-Newsletter Nr. 15 mit dem Schwerpunkt „Onlinesucht – Internetsucht“  
http://internet-abc.de/eltern/newsletter-onlinesucht-internetsucht.php 
 

• Klicksafe-Tipps zum Thema Onlinespiele und Sucht  
http://klicksafe.de/plaudern/spiele.php 

 

Kommunikation und Interaktion – Gefahr von Belästigung 
In Browserspielen spielt Kommunikation eine große Rolle. Fast alle verfügen über Chats, Foren 
und Privat-Nachrichten-Systeme. Zusätzlich kommunizieren viele Spieler über ausgelagerte 
Systeme wie beispielsweise ICQ, Skype oder externe Foren. Derartige Kommunikationsräume 
bergen immer auch die Gefahr, dass Fremde mit unlauteren Absichten den Kontakt zu 
Minderjährigen suchen.  
 
In den Foren finden sich nicht jugendfreie Kommentare, und die Option, Profile anzulegen wird 
durch extrovertierte Spieler ausgenutzt, sich in erotischen Posen zu zeigen. In den sogenannten 
„Ingame Chats“ (Chats, die fest ins Spiel eingebaut sind) findet keine Moderation statt, so dass 
Kinder und Jugendliche mit sexueller Belästigung konfrontiert werden können.  
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Auch auf den Spieleportalen bestehen Kommunikationsmöglichkeiten. Bei „Funnygame“ 
(http://www.funnygame.de/multiplayer-spiele.html) beispielsweise gibt es „Vier Gewinnt“ als 
Multiplayerspiel mit Chatoption: Beim Spielen lässt sich mit dem fremden Gegner chatten – und 
zwar unmoderiert. 
 
Zum Weiterlesen:  
 

• „Der Wolf im Schafspelz – Chatten in Onlinespielen“, ein Artikel auf der Website des 
Spieleratgeber NRW: 
http://www.spieleratgeber-nrw.de/?siteid=1101 
 

• Chatten ohne Risiko  
http://www.chatten-ohne-risiko.net  

 

Altersfreigaben und -kontrollen fehlen 
In den Bereich der Onlinespiele hat der Jugendmedienschutz noch keinen Zugang gefunden. 
Kinder und Jugendliche spielen auch für sie ungeeignete Spiele. Warum? Da es sich bei den 
Online-Casual Games und bei den kostenlosen Browsergames nicht um im Handel käuflich zu 
erwerbende Spiele handelt, gibt es keine Prüfung hinsichtlich einer Altersfreigabe. Das System 
der Altersfreigabe durch die USK (Unterhaltungssoftware Selbstkontrolle) greift hier nicht. Den 
Spielen fehlen gesetzliche Kennzeichnungen. 
  
Auf den Spieleportalen fehlt oft eine klare Trennung zwischen dem Kinder- und dem 
Erwachsenenbereich. Im Inhaltsverzeichnis liegen dann direkt neben den kindgerechten 
Kategorien wie „Arcade“ oder „Denkspiele“ beispielsweise auch bedenkliche Kategorien 
„Casino“, „Ego-Shooter“ und „Erotikspiele“. 
 
Die teilweise von den Anbietern selbst ausgesprochenen Altersempfehlungen sind oft nur 
schwer aufzufinden. Zudem sind diese Empfehlungen aufgrund unterschiedlicher internationaler 
Konzepte von Wert- und Normvorstellungen für Eltern nicht immer nachvollziehbar. 
 
Eine Alterskontrolle seitens der Betreiber fehlt entweder völlig oder findet lediglich pro forma 
statt. Meist ist es wahrlich ein „Kinderspiel“, sich älter zu machen als man wirklich ist: Ein 
Häkchen in das Abfragekästchen „18. Lebensjahr vollendet“ ist leicht gesetzt – und es meldet 
sich bestenfalls das schlechte Gewissen.  
 

Problematische Inhalte: Gewalt in Onlinespielen 
Auf Spieleportalen finden sich auch Spiele, bei denen das Spielziel ausschließlich durch Gewalt 
und den Gebrauch virtueller Waffen zu erreichen ist. Diese Waffen können Schusswaffen, 
Schwerter oder Fäuste sein, mit denen ein Gegner ausgeschaltet werden soll. 
Geschmackssache sind Kriegsspiele, in denen z.B. Panzer abzuschießen sind. Bei einem 
anderen Spiel findet sich der Spieler in einer Schule wieder, in der ein Mitschüler Amok läuft und 
die Lehrer sowie Klassenkameraden umbringt. Beim virtuellen Seilspringen ersetzt Stacheldraht 
das Seil, so dass die Spielfigur nach und nach unter Blutverlust ihre Extremitäten verliert.  
 
Trotz comicartiger Verharmlosung sind solche Spiele alles andere als kindgerecht. Zwar setzt 
der Anbieter beim letzten Beispiel den Satz „ACHTUNG: Dieses Spiel stellt unter Umständen 
Szenen dar, die Personen unter 16 Jahren NICHT zugänglich gemacht werden sollten!“ vor das 
Spiel; dieser Hinweis steht jedoch unscheinbar unter der Spielbeschreibung – und welches Kind 
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wird durch solch eine Warnung nicht erst recht neugierig? 
 

Werbung in der Onlinespielwelt 
Auf Spieleportalen platzieren die Betreiber Werbung in fast schon dramatischer Vielfalt. Die 
bunten Werbebanner fallen oft stärker auf als die eigentlichen Spiele, besonders wenn sie 
animiert sind. Teils erscheinen bei jedem Aufruf einer Unterseite neue Werbeflächen, die jedes 
Mal erneut weggeklickt werden müssen. Zudem überdeckt Layer-Werbung den Bildschirminhalt. 
Sie irritiert, denn die Schließbuttons sind versteckt, vertauscht und teilweise so verlinkt, dass 
man die Werbung nicht wegklicken kann, ohne neue Fremdinhalte zu öffnen.  
 
Hintergrundfenster, die sich automatisch öffnen, fallen erst später auf. Es kommt vor, dass 
Audiowerbebotschaften ungefragt abgespielt wird. Beides verwirrt Kinder, da der Ursprung der 
Werbung nicht gleich ausfindig gemacht werden kann. Beim Spieleportal „Pausenspiele“ 
(http://www.pausenspiele.net) versteckt sich die Werbung gleich direkt im Menü: So titelt einer 
der Menüpunkte „Günstiger Kredit“. 
  
Werden in einer Rubrik Erotikspiele angeboten, finden sich über das automatisierte 
Anzeigensystem von Google auch immer Verlinkungen zu Erotikseiten oder gar zu Real-Live-
Cam-Seiten, auf denen „Animateure“ bei ihren sexuellen Erfahrungen beobachtet werden 
können – problematisch für Kinder und Jugendliche! 
 
Abgesehen von der generellen Bedenklichkeit der meisten Werbeaussagen, wird zudem mit 
Rabatten, Gewinnspielen und Geldpreisen geworben. In einem Werbebanner beispielsweise 
lockt ein niedlicher Hund damit, dass jede Anmeldung garantiert gewinnt. Nutzer werden meist 
mit „du“ angeredet, wodurch sich Kinder angesprochen fühlen.  
 
Darüber hinaus gibt es spielspezifische Werbeformen: Bei Casual Games wird Werbung z.B. 
gezielt platziert, bevor ein Spiel beginnt. Da steht dann „in 7 Sekunden beginnt ihr Spiel“ 
während sich ein großes Banner ins Bild drängt. Neben kostenlosen Spielen werden 
Downloadspiele angeboten, die eine Zeitlang kostenlos gespielt, dann aber gekauft werden 
müssen. Außerdem geben einige Anbieter die Gelegenheit, um echte Geldgewinne zu spielen. 
Gegen Bargeld können „echte Credits“ gekauft und dann im Spiel eingesetzt werden. 
Voraussetzung zur Teilname ist ein Alter von 16 Jahren. Hier vermischt sich kostenloses Spielen 
mit Glücksspielelementen. 
 
Aber auch tief inmitten des Spielgeschehens wird der Spieler von Browserspielen mit sog. 
„Inserts“ konfrontiert. „In-Game-Advertising“ ist der Fachbegriff für die Einbettung von Marken 
oder Produkten in ein Spiel. Das geschieht entweder als Werbeunterbrechung im Spielverlauf 
oder z.B. auf Plakaten oder Kleidung innerhalb der Spielumgebung.  
 
Da sich viele Angebote mit kostenlosen Inhalten über Werbung finanzieren, sollten Eltern Ihre 
Kinder für „falsche“ Aussagen, Lockangebote und andere Probleme von Werbung 
sensibilisieren. Kinder klicken schnell und unbedacht auf Bilder und Links und probieren gern 
neue Angebote aus.  
 
Zum Weiterlesen: 
 

• Der Deutsche Werberat nimmt Beschwerden über nicht kindgerechte Werbung 
entgegen: 
http://www.werberat.de  
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• Klicksafe-Tipps zum Thema Werbung: 
http://www.klicksafe.de/maeuse/werbg.php  
 

• Internet-ABC: „Wissen, wie’s geht: Werbung und Einkaufen im Internet“  
http://www.internet-abc.de/kinder/werbung-einkaufen.php  

 

Tipps für Eltern 
Kindern aufgrund der genannten Problematiken das Spielen im Netz gänzlich zu verweigern, 
stellt keine Lösung dar. Möglichen Gefahren kann entgegengewirkt werden, dazu einige Tipps: 
 

• Geeignetes auswählen!  
Schauen Sie sich zusammen mit Ihren Kindern Spielseiten an und treffen Sie 
gemeinsam eine Auswahl, welche Ihr Kind besuchen darf (und welche nicht). Nutzen Sie 
unsere Tipps für gute Onlinespiele aus diesem Newsletter!  
 

• Kommunikation prüfen!  
Achten Sie darauf, ob Möglichkeiten des Austausches oder der Kontaktaufnahme zu 
anderen Spielern in Form eines Forums oder Chats bestehen und ob diese moderiert 
werden. Kindgerechte Spielseiten sollten auf unmoderierte Kommunikation verzichten.  
 

• Vorsicht bei Registrierung! 
Gerade jüngere Kinder sollten anonym, also ohne Registrierung spielen können. Erlaubt 
die Seite kein Spiel ohne Registrierung, legen Sie gemeinsam den Spiel-Account für Ihr 
Kind an. Benutzen Sie eine E-Mail-Adresse, die Sie nicht für private Zwecke nutzen, um 
sich vor Spam zu schützen. 
 

• AGB lesen! 
Lesen Sie mit Ihrem Kind die Allgemeinen Geschäftsbedingungen (AGB) der 
Spieleanbieter und erklären Sie, was es damit auf sich hat, um Kostenfallen zu entgehen 
und das Bewusstsein für rechtliche Fragen zu schärfen.  
 

• Werbung erkennen! 
Ihre Kinder sollten in der Lage sein, die verschiedenen Werbeformen als solche zu 
erkennen. Links führen sie sonst plötzlich ganz woanders hin. Zeigen Sie Ihrem Kind die 
verschiedenen Formen der Werbung (Google-Werbungen, Layer usw.)! 
 

• Gemeinsam erkunden und spielen! 
Spielen Sie am besten gemeinsam mit Ihrem Kind! Gehen Sie die ersten Schritte in 
Online-Welten gemeinsam und achten Sie darauf, wie Ihr Kind mit Chat, Werbung etc. 
umgeht. 

 

Geeignete Onlinespiele für Kinder – Unsere Spielempfehlungen 
Es gibt auch wirklich empfehlenswerte Onlinespiele für Kinder, auch für die etwas Älteren – man 
muss nur wissen, wo sie zu finden sind. Wir haben einige für Sie herausgesucht. Sie sind alle 
werbe- und gewaltfrei und haben dabei noch Lernwert. 
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Umwelt: 
  

• „Powerado“ ist ein kniffliges Spiel, bei dem das eigene Dorf mit Energie versorgt werden 
muss, ohne die Umwelt all zu sehr zu belasten: 
http://spiel.powerado.de 
 

• Das Klima-Quiz-Spiel „Mission Blue Planet“ verrät nach jeder der rund 1.000 Fragen 
interessante Fakten über Klima, Wetter und Energie: 
http://www.mission-blue-planet.de  
 

• „Honoloko“ heißt ein internationales Klimaschutzspiel: 
http://www.honoloko.com/Honoloko.html 

 
Politik 
 

• Das Simulationsspiel „Last Exit Flucht“ (= „Letzter Ausweg Flucht“) vermittelt in 12 
Stationen einen Eindruck davon, wie es ist, ein Flüchtling zu sein. 
http://www.lastexitflucht.org  
 

• „Föderalion – Das Rätsel unter dem Eis“ ist ein Lernabenteuer mit politischer Message. 
Die Spieler lernen, was Politik und Demokratie bedeuten. Eine Anmeldung ist nötig. 
http://foederalion.bundesrat.de/foederalion/content.php?page=2 

 
Just for Fun 
 

• „Feldhamstern“ ist ein witziges Jump’n Run-Spiel des Bundesamtes für Naturschutz. 
http://www.bfn.de/kids/feldhamstern.html 

 

Spiele für Jüngere – Spezielle Kinderangebote 
Allein surfende Kinder unter zehn Jahren sollten vorzugsweise auf spezielle Kinderangebote 
zurückgreifen, um in einer sicheren und werbefreien Umgebung zu spielen. Betreute 
Kinderseiten haben eine Menge guter Onlinespiele (Casual Games) zu bieten:  
 

• Erste Adresse: Der Spielbereich des Internet-ABC: 
http://internet-abc.de/kinder/spiele.php 
 

• Die Spieldatenbank („Game Browser“) der Blinden Kuh führt zu über 640 redaktionell 
geprüften Onlinespielen. Per RSS-Feed lassen sich daraus täglich zehn Spiele anzeigen: 
http://www.blinde-kuh.de/spiele/game-linkpage-1.html  
 

• Spielonien von Kidstation: 
http://www.kidstation.de/tipp_topp/ 
 

• „Die Maus“-Spiele: 
http://www.die-maus.de/spielen/mausspiele/  
 

• Spiele im Hanisauland: 
http://www.hanisauland.de/spiele/  
 
 



 

Internet-ABC Newsletter, Seite 16 

• KIKA Spiele: 
http://www.kika.de/spielspass/spielen/  
 

• Das englische „Orisinal“ bietet 30 Geschicklichkeitsspiele im Flashformat: 
http//www.ferryhalim.com/orisinal    

 

Kinder von 4-7 Jahre – Offline-Spiele sind eine gute Alternative 
Für die ganz Kleinen ist ein sicherer Rahmen das Wichtigste. Verwirrende Spieleportale, die mit 
Werbung gespickt sind, überfordern junge Surfer. Zwar gibt es einige Angebote speziell für die 
Jüngsten, z.B. Spielzimmer (http://www.spielzimmer-online.de), Mullematsch 
(http://www.mullematsch.de/spiele.htm) oder Die Maus (http://www.die-
maus.de/spielen/mausspiele/), trotzdem empfiehlt sich Software als Alternative für kleinste 
Spielfans, die das Internet an sich noch gar nicht erfassen können. In unserer Datenbank finden 
Sie geeignete, schöne Spiele, z.B. „Der kleine Eisbär“ oder Kinderspiele zum vorschulischen 
Lernen, wie „Oscar“, „Mili Metha“ oder „Laura“. 
 

• Zur Spielesuche des Internet-ABC: 
http://internet-abc.de/eltern/spieletipps.php 

• Zur Lernsoftwaresuche (Vorschule als Kriterium eingeben):  
http://internet-abc.de/eltern/lernprogramme.php  

 
Tipp:  
Zum Antesten, ob eine Software gefällt, gibt es vom Terzio-Verlag eine Website, auf der die 
Kinder kleine Demo-Onlinespiele der Software schon einmal probieren können: 
http://affenterz.de/sylvester/spiele.asp  
 
Und nun: Viel Spaß beim Spielen! 


